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Im Verlage der Muller ſchen Buchdruckerel auf dem Holzmarkte. 


Freitag, den 19. Maͤrz 1819. 


Muͤnchen, vom 3. März. 

Bei den Debatten über die Frage: ob Ans 
träge einzelner Mitglieder auf Verlangen der 
Kammer vorgeleſen werden ſollten, nahm der 
Ninanzminiſter nochmals das Wort und bat, 
Die Sache wohl zu überlegen, weil von der 
Bedeutung zweier Gefetzſtellen die Rede ſey, 
die einander zu wider ſorechen feinen. *) Es 
blieb aber bei der Entſcheidung. — Mit dem 
Antrag wegen des Militair-⸗Eides auf die Ders 
faſſung if man ſebr unzufrieden, tbeils weil 
er leicht eine Entfernung zwiſchen dem Civil 
und Militair erzeugen kann; theits weil er das 
leidige Adreſſenweſen in Gang bringt, weiches 
nicht mit Uurecht in üblem Ruf ſteht, tbeits 
aber Berathſchlagungen militairiſcher Korps 


veranlaßt, die doch in keinem wohlgeordneten 


Staat geduldet werden. 5 i 

Hofer Buͤrgermeiſter Utzſchneider hat bei der 

weiten Kammer gegen den Hauſir⸗ und unbe 
vechligten Handel der Juden einen Antrag ger 
macht. Er behauptet: die Juden gendffen bei 
uns Vorrechte vor den chriſtlichen Staatsboͤr⸗ 
— — * 

Die eine Stelle er: „daß die Vorſchlaͤge 
vorallem durch den Ausſchuß geprüft wer⸗ 
den ſollen.“ Daraus wird folgert, daß fie 
in der Kammer nicht eher 15 vorgele⸗ 
fen werden können, als bis ſie geprüft, und 
von dem Ausſchuß entweder an die Kammer 

ebracht, oder als ungeeignet zuruͤckzuweiſen 

Ai Die andere Stelle beſtimmt: „daß alle 

ngaben der Kammer bekannt gemacht wer 

den ſollen“ 2 dies könne aber nicht durch bloße 
Ableſung ihrer Anzeige, fondern nur durch 
Darlegung ihres Jubalta geſche hen · f 


gern, indem fie ihre Gemeinden verlaſſen, und 
Geſchaͤfte durchs ganze Land Ar fo daß 
viele bürgerliche berechtigte Handels und Ge⸗ 
werböleute im Reiche ohne Geſchäfte np, wah 
rend der unberechtigte Handels zude, der weder 
Gewerbſteuer, noch andere baſten trägt, ales 
was Gewinn giebt, an ſich zieht. . 


Wien, vom 5. Mär. 


Zur Vollzaͤbugwochung der durch die große 
Zahl Abſciede fo ſebr geſchwaͤchten Italleni⸗ 
ſchen Regimenter in dem Lombat diſch⸗Venetia⸗ 
niſcden Koͤnigreiche, foflen unverzüglich 6500 
Mann nach dem bisber in Italien beſtande⸗ 
nen. jedoch modiſtzirten Konſkriptionsſpflem, 
einberufen werden, und dles bis zum 3. Marz 
beendigt ſeyn. 55 

Der perſiſche Gesandte fand Bier wenig Bey 
gungen und wenig Beifall. Es kam daher, 
daß die großen Forderungen. bie er machte, 
nicht alle befriedigt werden konnten; was den 
ibm wie andern gleich unlieb war. Auch war 
feine Wirthſchaftlichkeit von feiner Prunkliebe 
zu abſtechend. Vor feiner Erſcheinung bei Ho⸗ 
fe batte er ſich eniſchuldigt, daß er nach der 
Audienz nicht, wie es ſlitlich ist, ruͤcklings abs 
treten könne, um dem Throne beſtaͤndig das 
Geſicht zuzukebren, weil ibn feine Pantoffeln 
daran hinderten. Alſo ließ man ſich das ge⸗ 
fallen; doch als ibm zwei Sruchſeſſe beim Um 
kehren behüͤlflich feya wollten, muß er geglaubt 


baden. daß fie ibn daran hindern wollten, und 


iß ib aus, es de 
. Sa nad 


waͤblte er ſich einiges Porzellain von maͤßig m 
Werthe aus. Man ſagte ibm der Katſer ba: 
be befoblen, ihm alles, was er hier auswaͤb⸗ 
len würde, ohne Bezahlung zu überlaſſen. 
Nun änderte er feine Wahl, und nabm von 
dem Beßten, das ihm war vorgelegt worden. 
Ein Geſandter einer großen Seemacht ließ ibn 
durch einen angeſehenen Boten zu einem Ball⸗ 
ſeſte laden. Er gab zur Antwort, er würde 
erſcheinen, wenn der Geſandte ſelbſt ihn einzu⸗ 
laden kommen wurde. Als er abreiſen wollte, 
was geſchwinder geſchab, als er anfangs ge⸗ 
ſonnen war, beſchloß man ihn wider die ſon⸗ 


ſtige Gewobaheit auch auf der Reiſe bis an 


die Gränze frei zu halten und zu begleiten; 
vermuthlich um ihm, dem Genuͤge zu leiſten 
ohnehin ſo ſchwierig iſt, auf der Reiſe durch 
die Provinzen alle Gruͤnde zu Beſchwerden aus 
den Augen zu raͤumen. Als man ibm von dieſer 
Begleitung ſagte, wollte er einen General an 
‚ihrer Spitze haben, boͤchſtens ſich mit einem 
Oberſten begnuͤgen; doch es blieb bei einem 
Offizier mit Lieutenants Rang. Vor feiner 
»Abreiſe beſchenkte er die Dienerſchaft die ihm 
bier war zugegeben worden, und die ſehr zahl⸗ 
reich war, in Pauſch und Bogen mit bundert 
Sulden; eine Gabe, welche die Beſchenkten ſo⸗ 
gleich dem Armenfond zuwieſen und die ip 
nen vom Hofe durch eine angemeſſenere vergüs 
tet wird. 

Dem Perſiſchen Votſchafter gefielen nebſt den 
Kaiſerlichen Stallungen, die Bibliotbek, die 
Bildergallerie in Belvedere, die Porzellain⸗ 
Fabrik, und die Ingenieur ⸗Akademie ganz bes 
ſonders. Er traf gerade in letzterer den Erz⸗ 
berzog Johann, welcher die Oberdirektion das 
von hat, an, und gab ihm feine Verwunde⸗ 
rung ‚über die vortreffliche Einrichtung mit 
dem Beiſatze zu erkennen, daß er auf ſeinen 
bisberigen Reiſen in Europa noch keine von 
ſo zweckmaͤßiger Erziehungsmethode gefunden 
babe; es babe zwar fein Schach einige Zöͤg⸗ 
linge in eine ſolche Anſtalt nach London ge⸗ 
fait; er werde ihm aber anrathen, künftig 
vielmebr in die bieſige, junge Perſer zur mili⸗ 
tairiſchen Bildung, ſtatt anderswobin, zu ge⸗ 
den. Während ſeines bieſigen 3zwoͤchentlichen 
Aufentbalts erkundigte er ſich genau nach ver⸗ 
ſchiedenen politiſchen Einrichtungen der Oeſt⸗ 
reichiſchen Monarchie, vorzuͤglich nach dem Oeſt⸗ 
reichiſchen Militair Etat, nach den einzelnen 
Zweigen, der Anzahl der Regimenter, der Ar⸗ 


tillerie, der Pontons; er hat dieſerwegen eine 
Menge Fragen an den Hofrath von Hammer 
ſchriftlich mit dem Erſuchen gegeben, ihm ſol⸗ 
che puͤnktuichſt zu beantworten. 2 
Das Antiken Kabinet erhielt ſeit wenigen 
Monaten unſchatzboren Zuwachs aus Egppten, 
an großen Iſisſtatuen, Mumiendecken und Hie⸗ 
roglyphen — Das in feiner Art einzige Denk⸗ 
mal des Mithra Dienſtes van Mauls in Tp⸗ 
sol, wird jetzt abgeformt und nach Tyrol ges 
fendet, um den Ort der Erfindung zu ebren. 
— Die beruͤbmte Ambraffer Sammlung erhalt 
einen ſachkundigen Darſteller an ibrem Cuſtos 
Primiſſer. Die Geſchichte der Kuͤnſte, des Lu⸗ 
rus der Moden, der koͤrperlichen und Waffen⸗ 
übungen, der Feſte und Turniere, aber auch 
der Kuͤnſte (im Moment des Uebergangs vom 
Mittelalter in die neuere Zeit), wird unends 
lichen Vortheil daraus ziehen. Der Hof des 
Sprolifhen Ferdinand, Stifters dieſes Kabinets 
und ‚feiner ſchoͤnen Philippine Welfer, waren 
nur dem Hofe der Eſte und der Medizis zu 
vergleichen, und an Gelebrten (freilich nicht 
an Künftiern), ſogar reicher, als jene. Es iſt 
den deutſchen Kuͤnſtlern und vorzugämeife den 
in Rom ſtudierenden Oeſtreichern, auf die An⸗ 
kunſt ibres Kaiſers ein eigenes Lokal einge- 
1 und alles vorbereitet zu einer Ausſtel⸗ 
ung, N l g 


Paris, vom 3. März, 

In der geſtrigen Sitzung der Palrskammer 
wurde der Antrag des Marquis Bartbelemy, 
mit 98 gegen 55 Stimmen angenommen, nad» 
dem mebrere Pairs noch dafür und dawider 
geſprochen hatten. Beſonders merkwürdig war 
die Rede des Grafen Lanjoinais. Er ſprach 
in derſelben von Thatſachen, und führte Fhat⸗ 
ſachen an: „Von Seiten der Feinde der Cbar⸗ 
te, ſagt er, iſt im Welten Alles im Kriegsſtan⸗ 
de; ſie haben dort Verſammlungen und eine 
Armee mit einer beſondern Kokarde. Sie fuͤbrt 
30000 Engliſche Gewehre. In andern Depar⸗ 
tements find Prozeſſe wegen unerlaubter Rüs 

ungen im Gange x.” Er ſchloß mit den 
merkwürdigen Worten: „Ich ſebe neue Wah, 
len im eligarchiſchen Sinne; Wiederherſtellung 
der Categorienkammer; Verfoll der repräfens 
tativen Regierung; Erwachen der Nation; 
Buͤrgerkrieg: vielleicht Krieg mit dem Auslan- 
dez nicht zu berechnende Gefabren für die Kreis 
beit, den Thron, den Altar, die Opnaſfie, vor 


allem für die gegenwärtige Pairſchaft. Will 
man dieſe Gefabren berechnen, ſo muß es nicht 
in dieſem Bezirke, es muß unter 30 Millionen 
Franzoſen geſcheben. Zu wuͤnſchen bleibt nur 
ein Mittel; daß der Antrag zurückgenommen, 
oder daß er verworfen werde. (Beides geſchah 
nicht. In 10 Tagen, den 13ten dieſes, wird 
er der Deputirtenkammer vorgelegt; was dort 
der Erfolg ſeyn wird, iſt nicht vorberzuſehen. 
Gegen den Antrag draͤngen ſich die Petitionen 
in Menge.) 


Mehrere Journale verwahren ſich gegen den 
Vorwurf, 5 baͤtten fie nur die Reden gegen 
den Anırog des Marquis Barthelemy aufneh⸗ 


7 


men dürfen. 


Nach den neueſten Pariſer Briefen haben die 
Ultra ir einiger Zeit neue Batterien errichtet, 
um damit gegen ihre Gegner — die Liberalen 
und Konſtitutlonellen — vorzurücken; und da 
in der Deputirtenkammer wenig Hoffuung für 
fie iſt, ihr Heil bei der Pairskammer verſuchen. 
Da fie aber einſahen, daß der Vorſchlag kei⸗ 
nen Eindruck machen würde, wenn er von ei⸗ 
nem der Ibrigen berrübre; fo haben fie es fo 
einzurichten gewußt, daß der Antrag durch eis 
nen im Grunde feiner Parthei angehoͤrenden, 
ebrwürdigen und allgemein geſchaͤtzten, allein 
durch Alter, Krankbeit und Unglück ſchwach 
gewordenen Mann gemacht wurde Cnaͤmlich 
durch den Marquis Barthelemy). Bei der 
Abſtimmung zeigte es ſich, daß durch den im 
Oecember erfolgten Uebergang die Ultras die 
Mebrheit in der Pairkammer erhalten batten, 
der nun aber, wie es heißt, die Verſtaͤrkung 
der Pairskammer durch die im Jahr 1815 
ausgeſchloſſenen und durch neue Pairs veran⸗ 
anlaſſen wird. — Es waren ſchon Unterband— 
lungen angeknuͤpft worden; ſogar der König 
batte, beißt es, Borthelemp einladen laſſen, 
feinen Antrag zurückzunebmen. Allein die Zu⸗ 
rücknahme iſt nicht erfolgt. Sogleich nahmen 
die Miniſter ihre Maaß regeln. Entweder wird 
die Pairskammer durch die im Jahre 1815 
eliminirten Mitglieder verflärke, oder die ge⸗ 
genwärtige Deputirtenfammer wird aufgelöfet, 
und die Wahikollegien in ganz Frankreich wer⸗ 
den nach dem beſtebenden Geſetze (vom sten 
Februar 1817) gleichzeitig zuſammenberufen, 
um eine neue Kammer zu wahlen, die ſich auf 
den iſten Mai verfammeln wurde. Dieſes 
kann um fo leichten. geſchehen, da die Minifter 


den Punkt von der Nation erbalten haben, daß 


das laufende Finanzjahr erſt am iſten Juli 
1320 ſein Ende erreicht. Durch Auflöfung der 
Deputirtenkammer fiele Barthelemp's Motion 
von ſelbſt, weil in der Zwiſchenzeit die Pairs 
abjournitt werden, und man bei einer neuen 
Wahl, die Gewißbeit haben wurde, eine libe⸗ 
rale und konſtitutlonelle Deputirtenfammer zu 
erhalten, die im Wohlgeſetze keine Veränderung” 
treffen, ſondern ſich beeilen würde, in Verbin⸗ 
dung mit der Regierung, die noch fehlenden 
organiſchen Geſetze zu Stande zu bringen. Die 
Miniſter find vollkemmen überzeugt, daß fie 
ſich zu den konſtitutionellen halten müſſen. — 
Jazwiſchen fallen die Renten, doch nicht ſo tief 
als im December 1818. 


Hr. Roper Collard, Bruder des bekannten 
Staatsraths und Profeſſor der Medizin in 
Paris, iſt nach Montpellier gereiſet, um in 
der dortigen Schule die Ordnung wieder her⸗ 
zuſtellen. 2 


Die General⸗Vikarien von Rouen baben in ee 
einem Kreisſchreiben die Pfarrer ihres Spren⸗ ö 
gels ermahnt, ſichs angelegen ſeyn zu laſſen, 
auf dem Lande dieſes Schutzmittel gegen die 
natürlichen Pocken zu verbreiten, bei welchem 
man, ſagen ſie, eine neue Wohlthat der Vor⸗ 
ſehung nicht verkennen kann. \ 


Die Liſten der Veteranen Legionen bieten 
wie es heißt, eine Geſammtſumme von 500000 
Veteranen dar, von welchen 220,000 noch für 
den aktiven Dienſt geeignet find. 2 


Bekanntlich, wurde der Vicomte Berthier de 
Sauvigny aus der Garde entlaſſen. Er war 
Pröfident des Kriegesgerichts, weiches den Ober⸗ a 
ſten Labedeyere verurtheilte, obne ihn anzuboͤ⸗ 
ren. Man verfiert, Or. Bellart ſey ſeitdem 
nicht obne Beſorgniſſe über Beibehaltung ſei⸗ 
nes eigenen Platzes. . N 


Den Offizieren der Nationalgarde iſt durch 
einen Tagesbefebl verboten worden, ohne Er⸗ 
laubniß irgend etwas in oͤffentliche Blaͤtter eln, 
rücken zu loſſen; man will damit den polſti, 
ſchen Partheiungen und daraus folgenden Duck 
len vorbeugen. 


99 9 

Die in Franz. Dienſte ſtehenden Schweizer gi, 

nien Regimenter haben von Seiten des Kriegs, 
Miniſters Befehl erhalten, Rekruten zu wer⸗ 
ben, bis fie 1315 Mann ſtark find. 98 85 


Einer unferer Alteſten Dichter ‚Hr. uon Mas 


fonneuve, iſt geſtorben. Erſt vor kurzem war 
fein Trauerſpiel Roxelane und Muſtapha wies 
der gegeben worden. 

Der berühmte Portugieſiſche Dichter, Franc. 
Manuel, Ueberſetzer der Fabeln des Lafontaine, 
iſt bier, 84 Jahr alt, geſtorben. 5 
Ein Journal bemerkt, daß ſeit einiger Zeit 
alle im Zweikampf Gebliebene den Vornamen 
Saint führen; 3. B. Saint-Morps, Saint 
Martin) Saint Marcellin, Saint Aulaire. 
Ein alter vornebmer Herr machte einer jun⸗ 
gen Schönen vom bürgerlichen Stande gewiſſe 
195 die ſehr übel aufgenommen, und ziem⸗ 
ich hart abgewieſen wurden. Er beſchwerte 
ſich darüber bei einem Freunde, und machte 
die Bemerkung dabei: Vor der Revolution be⸗ 
gegnete mir wohl auch dergleichen. Dann wa⸗ 
den aber die Damen beſſer erzogen und hoͤfli⸗ 
cher, und ſprachen: „Ihro Excellenz, ich kann 
dieſe Ehre nicht haben.“ a 2 
Oer Koͤnigl. Prokurator bat vos Amtswegen 
ein Verfahren gegen die Gegner der Herren 
St. Aulaire und St. Marcellin eingeleitet, 
welche bekanntlich beide im Zwerkampf gefallen 
ind. Dieſer St. Marcellin war vielleicht ei⸗ 
ner der furchtloſeſten und das Leben am we⸗ 
nigſten achtenden Menſchen. Im Ruſſiſchen 

eldzuge ſtuͤrzte er ſich bei Borodino in die 
ſeindlichen Verſchanzungen, mußte ſich aber 
mit geſpaltener Hirnſchale zurückziehen. In 
dieſem Zuſtande begegnete ihm Bonaparte. Ich 
werde bald ſterben, ſagte er zu ihm, ertheilen 
fie mir noch das Kreuz der Ehrenlegion, nicht 
um mich damit zu belobnen, ſondern meine Fa⸗ 
milie zu troͤſten. Bonaparte gab ihm fein el⸗ 
genes Kreuz. a 
vermiſchte Nachrichten. 
Endlich wird der proteſtantiſche Begräbnih⸗ 
platz zu Rom durch eine Mauer vor den 
Miß bandlungen des Poͤbels geſchuͤtzt, die Kor 
ſten werden durch Unterzeichnung zuſammen⸗ 
gebracht. Be 
Bei feinem legten Beſuche zu Hatſteld Hou⸗ 
fe ritt Wellington ſpatzieren, und wolte durch 
einen Pachthof. Der Pächter, dem die Jager 
feine Winterſaat ſehr verdorben, hatte aber 
vorber ſchon feinem Knecht befohlen, alle Tho⸗ 
re an der Straß: zuzuſchließ en und Niemanden 


durch ulaſſea. 


ö Der Knecht wies 
Wellington ab und ſagte: er ah den 
Pachtbof reiten. Der Herzog ıbat es, Bei 
der Nachhauſekunft fragte der Pächter, ob er 
die Jager von feinen Feldern abgebalten hätte, 
2 Ja Here!” war des Knechts Antwort, „daß 
bab’ ich, und nicht allein fie, ſondern auch den 
Krieger, den Bonaparte nicht aufhalten fonns 
te.“ — Der Pachter machte ſogleich eine Ent⸗ 
ſchuldigung bei Lady Galisburp und fuͤgte auch 
die Antwort ſeines Knechts bei, woruͤber der 
Herzog herzlich lachen mußte. N 

Wegen der Trauer zeigt ſich der Großfür 
Michall noch wenig öffentlich zu Rom. vn 
deruͤhmte Schwede, Major Ackerdlad, der fein 
Führer bei Beſichtigung der roͤmiſchen Merk⸗ 
würdigkeiten ſepn ſollte, iſt verſtorben. — 
Auch die römische Graͤſtn Caſati ſtarb elne 
ſchmerzbaften Todes, durch den Brand, der 
am Kamin ihre Kleider ergriff, trotz des ihr 
ſchnell geleiſteten Beiſtandes, gefaͤhruch vers 
letzt. 

Nicht zu Paris iſt die Denkmuͤnze auf das 
Hochzeits⸗Jubildum des Königs von Sochſen 
geſchnitten, fondern zu Dresden vom Graveur 
Hoͤcknaer, nach der Zeichnung des Profeſſor 
Hoffmann. 5 


— 
Inserendum. 

Da der Kupferſchmidt Elias Arendt jn 
Korzez in Volhynien der an ihn unter dem 
18ten April 1800 eriaffenen Verfügung nicht 
genügt, und das ibm aus der Verloſſenſchaft 
der verſtorbenen Clara Sophia verwitweten 
Majorin von Pritzkow geborne Arendt zuge 
fallene Erbtheil, welches ſich mit 15 Rthl. 22 
gr. 13 pf. im Depofltorio des Oberlandes⸗Gte⸗ 


Lichts von Weſtpreußen befindet, nicht erhoben 


bat, dieſer Geldbetrag auch ihm w 
Entfernung ſeines Wobnorts nicht ſüglich abe, 
macht werden kann, ſo werden der gedachte 
Elias Arendt oder im Kalle derſelbe verſtor⸗ 
ben ſepn ſollte, deſſen Erben hiedurch benach⸗ 
richtigt, daß die bezeichneten Gelder bei ferner 
unterbleibender Abforderung aus der Depoſi⸗ 
ten» Kaffe zur allgemeinen Juſſig -Offflianten 
Wittwen⸗Kaſſe abgeführt werden follen. ? 
Marienwerder, den 26; Februar 18199. 
Königl. Preuß. Ober Landes- Gericht von 
g Weſtpreuſſen. 5 


